
Um 1990 bestand der Gebäudepark im 
Kanton Zürich zu mehr als der Hälfte aus 
Gebäuden, welche im Wirtschaftsboom 
Mitte des 20. Jahrhunderts entstanden 
sind und somit noch kaum wärmege­
dämmt waren. 

Effizienz und Anteil  
erneuerbarer Energien steigen
Seither wurden im Gebäudebereich gros­
se energetische Fortschritte erzielt. Be­
sonders bei Neubauten wurden sehr
gross e Verbesserungen im Bereich des
Energiebedarfs für Raumwärme und
Warmwasser erreicht. Auch hat eine Um­
stellung von fossilen zu erneuerbaren Hei­
zungen sowie eine Zunahme der Wär­
medämmung von Gebäudehüllen statt­
gefunden. Dies vor allem dank der
techni schen Entwicklung sowie detaillier­
ten Vorschriften, welche dazu führten,
dass die heute gebauten Gebäude ener­
getisch auf einem sehr guten Stand sind.
Bei älteren Gebäuden besteht dagegen
immer noch ein grosses Potenzial für
Effizienzsteige­rungen.­

 Wärmeverbrauch sinkt
 
 

 

 

 
 
 

CO2-frei heizen
Mit Ausblick auf 2050 wird auch hier der 
Energiebedarf für Raumwärme und 
Warmwasser deutlich sinken. Mit dem 
Netto­Null­Ziel vor Augen sollte die Wär­
meversorgung 2050 vollkommen auf er­
neuerbare Energien umgestellt sein. Dies 
soll auch mit fortschrittlichen Energie­
vorschriften und mit Hilfe von Fördergel­
dern erreicht werden. 

Die­Grafik­unten­stellt­die­Einordung­des­
Ge bäudebereichs dar. Sie vergleicht den 
Energieverbrauch für Wärme in MWh pro 
Einwohner mit anderen Sektoren. Es fällt 
auf, dass der totale Wärmever brauch seit 
1990 abnahm, während der Energiever­
brauch bei Strom oder Treibstoff relativ 
konstant blieb. Der totale Wärmever­
brauch setzt sich aus der fossilen und er­
neuerbaren Wärme zusammen. Die Ab­
nahme bei der fos silen Wärme und die Zu­
nahme bei der erneuerbaren Wärme
bezüglich Ener gieverbrauch pro Kopf ent­
spricht den angestrebten Zielen.

 

Ein modernisiertes, gut isoliertes Gebäude mit Anbau in Veltheim.
Quelle: AWEL

Energieverbrauch nach Sektor pro Kopf im Kanton Zürich
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Gebäude 
energetisch 
immer fitter
Trotz grosser energetischer 
Fortschritte im Gebäude  - 
be reich besteht immer 
noch Verbes se rungs-
potenzial, besonders im 
Bereich der Heizsysteme 
und der Gebäudehülle. 
Was hat sich bis heute 
getan, wo wird der Zürcher 
Gebäudebestand 2050 
stehen?
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In den letzten drei Jahrzehnten sank der Verbrauch 
fossiler Energie zur Wärme erzeugung deutlich (dunkelorange).

Quelle: AWEL



Quelle: AWEL

Effizienzentwicklung des gesamten Gebäudeparks 1990 bis 2050

«1990 hatten ältere Gebäude prak-
tisch noch keine Wärmedämmung» «

  Raumwärme 
  Der Raumwärmebedarf der Bau ten im 

Kanton Zürich betrug im Jahr 1990
durchschnittlich 12 MWh pro Person.

 Warmwasser 
  Der Energiebedarf für Warmwasser im 

Kanton Zürich betrug im Jahr 1990
durchschnittlich rund 1.8 MWh pro Per­
son. Ausserdem waren 1990 noch viele 
Elektroboiler installiert, um Warmwas­
ser in Gebäuden zu erhitzen. 

 Erneuerbare Energien 
  Im Jahr 1990 betrug der Anteil an Öl­ 

und Gasheizungen in Gebäu den im
Kanton Zürich etwa 93 Prozent, wäh­
rend Wärmepumpenheizungen nur
0.1 Prozent ausmachten. Der Anteil an 
Heizungen mit erneuerbaren Energie­
trägern, besonders Holz, betrug etwa  
7 Prozent.

 Gebäudehülle
  Im Jahr 1990 war die energetische Qua­

liät der bestehenden Gebäude schlecht, 
was zu einem Teil an der kaum vorhan­
denen Wärmedämmung lag. Seit her
beschäftigte man sich intensiv mit der 
Weiterentwicklung einzelner Bauteile
be züglich ihrer wärmetechnischen Leis­
tung. Daraus entstanden Lösungen für 
hoch wärmedämmende Fassaden, Dä­
cher oder Fenster. Diese haben sich in 
der breiten Masse aber noch kaum inte­
griert.

2020 sind Neubauten bereits von 
hoher energetischer Qualität» «2050 wird es kaum mehr Heizungen 

mit fossilen Energie trägern geben»

 

 

 

 

 

 

Bis 2020 gab es einen Rückgang des Raum­
wärmebedarfs um rund ein Drittel im Ver­
gleich zu 1990. Dies vor allem dank energeti­
schen Verbesserungsmassnahmen an der 
Gebäudehülle. Neben Verbesserungen bei 
der Wärmedämmung wurde ein Teil der Re­
duktion auch durch den Ersatz alter Heiz­
kessel­ durch­ effizientere­ Wärmeer­zeuger­
erreicht.

Auch beim Warmwasser gab es eine Ab­
nahme des Bedarfs um rund ein Sechstel 
von 1990 bis 2020. Eine Person verbraucht 
im Kanton Zürich heute zwar noch immer 
durchschnittlich 50 Liter Warmwasser pro 
Tag,­dieses­wird­ jedoch­energieeffizienter­
bereitgestellt.

Bei Neubauten und umfassenden Moder­
nisierungen werden heutzutage kaum noch 
Heizsysteme mit fossilen Brennstof fen in­
stalliert. Im Kanton Zürich werden heute  
90 Prozent aller neu gebauten Ein­ und  
70 Prozent der Mehrfamilienhäuser mit ei­
ner Wärmepumpenheizung ausgestattet. 
Bei einer umfassenden Modernisierung lie­
gen diese Werte noch ein bisschen höher. 
Bei einem reinen Heizkesselersatz hinge­
gen werden fossile Heizungen meistens 
wieder durch fossile Heizträger ersetzt.

Bis heute ist eine stete Abnahme der Wär­
medurchlässigkeit von Bauteilen (Fassa­
de, Dach, Fenster und Boden) feststellbar. 
Dies als direkte Folge von periodisch ver­
schärften Dämmvorschriften, aber auch 
aufgrund von besseren Materialien und 
Konst ruktionen (3­fach Verglasung ist heute 
Standard). Diese neuen Technolo gien haben 
sich vor allem beim Neubau durchgesetzt. 
Bei bestehenden Bauten beschränken sie 
sich­häufig­auf­die­ein­fach­nachzurüstenden­
Bauteile wie Fens ter.

Der Gesamtraumwärmebedarf der Bau ten 
im Kanton Zürich kann im Vergleich zu 1990 
trotz­steigender­Wohnfläche­pro­Kopf­und­
Bevölkerungswachstum voraus sichtlich um 
rund zwei Drittel auf 4 MWh pro Person im 
Jahr 2050 gesenkt werden. 
Es sind Abweichungen zwischen rechne-
risch ermitteltem und effektivem Wärmebe-
darf zu erwarten, was den in dividuellen 
Komfortbedürfnissen zuzu schreiben ist. 

Aufgrund von Wasserspartechnologien und 
der­effizienteren­Wärmebereitstel­lung­kann­
der Energiebedarf für Warm wasser bis 2050 
etwa um ein Drittel ge genüber 1990 redu­
ziert werden. 
Die starke Streuung bezüglich dem indivi-
duellen Warmwasserbedarf wird wohl eine 
Herausforderung bleiben.

Ziel ist, dass 2050 alle fossilen Heiz träger 
aus den Gebäuden verschwunden und 
durch erneuerbare Heizträger ersetzt wor­
den sind. 
Die Gasversorgung stellt hier jedoch eine 
Knacknuss dar, da eine Strategie und Um-
setzung zur Stilllegung frühzeitig, ca. 20 Jah-
re im Voraus, festgelegt werden müssen. 

Während die Wärmedämmung in Neu­
bauten bereits heute nahe am Optimum 
liegt, steckt in Altbauten ein grosses Ver­
besserungspotenzial. Dieses Potenzial bei 
den bestehenden Bauten ist bis 2050 durch 
umfassende Modernisierungen zu erschlies­
sen mit dem Ziel eines im We sentlichen nur 
noch aus Neubauten, Er satzneubauten 
oder Gesamtmodernisie rungen bestehen­
den Gebäudeparks. 
Es wird weiterhin schwierig sein, alle Fassa-
den im Gebäudepark zu erneuern.
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